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Zu den Schriftstücken des Osnabrücker Zehntstreıits, der durch die Urkun-
den Heinrichs VO  3 1077 und 1079 für Bischof Benno I1 VO'  a (Isna-
brück (1068—1088) ZUgunsten des Bıstums wesentlichen eendet wurde,!
gehört eın Briefwechsel 7wischen Bischof Egilmar VO  a Osnabrück (vor 889

spatestens 918) und Papst Stephan (885—891).“ In dem Schreiben den
Papst beklagt sich Bischot Egilmar über dıe Klöster Corvey und Herford,
weıl s1e siıch die Zehnten der Taufkirchbezirke 1im Norden und Westen des
Bıstums Osnabrück Unrecht angeeignet hätten.? Zur Begründung der

303 VO: Dezember 1O7/ L4 309 VO Januar 1079 un
410 VO März 1079 Gegen den Versuch D“O  S Gladiß, Heinrich

un der Osnabrücker Zehntstreıit, 1n : Niedersächsisches ahrbuch $ür Landesge-
schichte (1939) und 1n der MGH-Ausgabe 308 HS 405 die Ur-
xunden als Fälschungen qualifizieren, hat KK Jäschke, Studien Quellen
un Geschichte des Osnabrücker Zehntstreits Heinrich I iın Archiv für
Diplomatiık 9/10 (1963/64) 160 deren Echtheit überzeugend nachgewiesen;

Studien ZUr Reichsabte1 Corvey 1in der Salierzeıt (Ab-vgl auch Kaminsky, Zum Osna-handlungen zZux. Corveyer Geschichtsschreibung 4,
Archiv ftür Diplomatikbrücker Zehntstreit vgl die Arbeit VO  i ; D Jäschke, 1n :

9/10 G M und ebenda (1965/66) 280 mMIt der aAlteren
Literatur. In einen yrößeren Rahmen der Auseinandersetzungen „wischen Klöstern
un: Bistümern stellt den Streit Constable, Monastıc Tıthes from their Orıgıns

the Twelfth Century (Cambridge Studies 1n Medieval Lite and ought
10, 73

D Dıie Querimon1a Egilmarı und die dazugehörige Respons10 Stephani C
sind zuletzt hg VON Laehr, MG  b Epp E 359 Beide Schreiben sind

als Abschriften des der Jh 1 Domarchiv VO:  - Osnabrück überlietert. In
dem Urkundenregiıster des Domarchivs VO:  5 1415 werden s1e notiert mıiıt: Item trı2
folia 1n pergamenO de quer1mon11s dominı Egilmarı ep1scop1 Osnaburgensıis factis
domino Stephano papc de decımıiıs aAb ecclesia Osnaburgensı M1INUS i1uste blatiıs (hg.
VO:  $ Jostes, Dıie Kaiser- un! Königs-Urkunden des Osnabrücker Landes [1899]
Z Zur Überlieferung vgl neben Laehr, MGH Epp F 359 Diekamp

Westfälisches Urkundenbuch Supplement (1885) 50 Nr 323, ılippi, Osna-
brücker Urkundenbuch (1892) 523 Nr. 60 un E Jäschke, 1n ! Archiv für
Diplomatık 9/10 (1963/64) 129 mit Anm.

Es handelt siıch die Taufkirchbezirke Freren und Meppen 1mM Westen, Aschen-
dorf, Lönıingen un! Visbek 1mM Norden un Nordosten un Bünde 1mM Südosten der
Diözese; vgl Aazu die Karte bei Prınz, Das Territoriıum des Bıstums Osna-
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Klage xibt Egilmar einen ausführlichen Bericht über die Entwicklung des
Zehntstreits: arl der Große habe dem Bıstum Osnabrück bei seiner Grün-
dung alle Zehnten des Sprengels überwiesen, denn die Pfarrer un: der Bı-
chof verfügten über keine anderen finanzıellen Mittel.* urch die aufrühre-
rische Haltung Bischof Getwins VO  3 Osnabrück (829—847?; 869) be1 der
mpörung der Söhne Ludwigs des Frommen habe dem Bistum 1n der
Mıtte des Jahrhunderts ıne energische Leıtung gefehlt, und se1 VO  3

allen Seiten ausgeplündert worden.? Besonders der mächtige sächsische rat
Cobbo der Altere (um 840) habe mıiıt Billıgung Ludwigs dies Deutschen dıe
Bistumszehnten den Klöstern Corvey un Herford überwiesen.® Bischof
Egilbert (vor 864 un 885), der Vorgänger Egilmars, habe vergeblich VeEeI-

sucht, dem Bıstum seinem Recht verhelfen, be1i seinen Kölner Metropo-
lıten Gunthar 850—863) und Willibert (  s aber kein Gehör gefun-
den Egilmars eigener Vorstoßß, die angeblich irreguläre geistlıche Versor-
SUunNg 1ın den VO  3 den Klöstern Corvey und Herford kontrollierten "Tauftf-
kirchbezirken des Bistums unterbinden, se1l VO  m Könı1g Arnulf und Egıl-
INAarTrs Mitbischötfen durch eiınen unkanonisch verlaufenen Prozeß unterdrückt
worden.® o stehe ıhm, Egilmar, 1Ur noch der Weg der Appellation den
apst often. Dıie 11LUI unvollständig erhaltene Antwort Papst Stephans
CIE bricht der Stelle ab, der die Sprache auf dıe umstrittenen
Kirchenzehnten kommt, nachdem der Osnabrücker Bischoft 1ın dem noch VOI-

handenen ext wortreich 7T Geduld ermahnt wurde un VO' aps darauf
hingewiesen wurde, da{fß auch Egilmars Gegner Führung Abt (#
schalks VO  w Corvey 890—900 Anla{fs Z Klage gehabt hätten.?

Dıie Querimoni1a Egilmarı und die Respons10 Stephanı sind nıcht da-
tiert. Ihre Abfassungszeıt kann sich 1Ur AUS den Lebensdaten der in beiden
Schreiben geNaANNTLEN Personen ergeben. Papst Stephan starb 14 Sep-
tember 8391 und der 1in der Respons1io erwähnte Abt Gottschalk VO:  a Cor-
VCY kam nach dem 29 Oktober 890, dem Todestag Abt Bovos von Cor-
VCY), 1Ns Amt,** daß der Schriftwechsel autf die Jahre 890/91 datıeren
1ST

Beide Schreiben galten in der Forschung als wichtigstes Osnabrücker Zeug-
N1s tür ıne karolingische Phase der Zehntauseinandersetzungen zwischen

brück (Studien un: Vorarbeiten ZU Historischen Atlas Nıedersachsens ED
Hömberg, Studien Zur Entstehung der mittelalterlichen Kirchenorganisation

1n Westtalen, 1n Westfälische Forschungen (1943/52) 69 ff.; Leesch, Das
Corveyer Pfarrsystem, 1n Kunst un Kultur im Weserraum 8O0—1 600, >(1966)

45 un K Jäschke, 1n ; Archiv für Diplomatik (1965/66) 2972
Querimonia, MG  a% Epp. F 360, 13
Ebenda, 360,
Ebenda, 360, ff.; dazu A4C)
Ebenda, 361,
Ebenda, 361, ff.: Aazu 215

Q  9 Ebenda, 362,
Vgl 435 un Duchesne, Le Liber Pontificalis (1892)

11 Vgl Catalogus bbatum Corbeiensium, hg. von Holder-Egger, MG  äl 13
(1881) 2735
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dem Bistum un: den Klöstern Corvey un: Herford,!* bıs VOTL einıgen Jahren
Kı Jäschke auch diese Briete als Fälschungen Aaus der Umgebung Bı-
chof Bennos I:E VO  — Osnabrück (1068—1088) erweıisen suchte.!} Jäschkes
Darlegungen wurden durchweg DOSIt1V aufgenommen,** obwohl se1n metho-
discher Ansatz bedenklich ISt Er begründet seinen Fälschungsverdacht haupt-
sächlich damaıt, daß in der Antwort aps Stephans die pseudoisidorische
Dekretale Felix’? (JK 143, Hınschius 200 „die Aufgabe eines
Formularbehelts“ übernommen habe,* eın Verfahren, das in echten apst-
briefen des und Jahrhunderts nıcht unüblich war.16 Die Respons1o0 Ste-
phanı 1St aber, W1€e Fuhrmann gezeigt Hatı nıcht II durch die ber-
nahme einıger Partıen Aaus dem Pseudo-Felixbrief 143 gyekennzeıchnet,
sondern der Vertasser des Schreibens hat s1e Sanz Aaus pseudoisidorischen
Satzen verschiedener Briefe ZUusammeNgeESETZL un auch be1 der Inscr1ipti0
nıcht das ONn:! bekannte Formular der Briete Stephans verwandt, SO1MN-
dern sich nach der Oorm der Pseudo-Stephandekretale ( 1341) der Fal-
schen Dekretalen gerichtet. urch die auf Osnabrücker Verhältnisse passende
Abänderung der Inskription VO  ; IS die Eintügung einiıger Wen-
dungen, die auf die Querimonia eZug nehmen und die Zusammenfügung
der Pseudoisidorzitate einem Text, der WwW1e aus einem Guß wirkt, 1St
der Forschung die Benutzung Pseudoisidors 1n diesem Papstbrief bıs in die
Jüngste eit verborgen geblieben.

Dıie Fülle pseudoisidorischer Sätze 1n dem kurzen Papstbrief äßt einen
Fälschungsverdacht auftkommen, der durch ıne besondere Lesart des Schrei-

19 Vgl Tangl, Forschungen Karolinger Diplomen LE Dıie Osnabrücker
Fälschungen, 1n ! Archiv tür Urkundenforschung (1909) ZI8: abgedruckt ın des-
SCH, Das Mittelalter 1n Quellenkunde und Diplomatık. Ausgewählte Schriften
(Forschungen ZUur mittelalterlichen Geschichte 1 9 1, 380 und ders., Zum
Osnabrücker Zehntstreit: Kirchenzehnten der Rottenzehnten?, in Festschrift

Zeumer (1910) 639 Anm
In Archiv für Diplomatik 9/10 (1963/64) 125

14 Vgl Seegrün, Das Papsttum un: Skandinavien biıs Zur Vollendung der
nordischen Kirchenorganisation (1164) Quellen un Forschungen ZUuUr Geschichte
Schleswig-Holsteins 5 Anm 104 und SS ders., Das Erzbistum
Hamburg eine Fıktion?, 1n: Zeitschrıift des ereıins tür Hamburgische Geschichte

(1974) '‘ Anm. 3 Kaminsky (wıe Anm 8 Metz, Heinrich
„MIt dem goldenen Wagen  “ I Blätter für deutsche Landesgeschichte 107 (T971)

144 un Hlawitschka, Zur Herkunft der Liudolfinger un einigen Cor-
Geschichtsquellen, 1n Rheinische Vierjahrsblätter 38 (1974) 154

Haffner, Die Bischöfe VO  5 Speyer bis ZU) Jahre 913 193} Zeitschrift für die Ge-
schichte des Oberrheins 1.3:5 (1965) 350 un Ortmanns, Das Bıstum Minden in
seinen Beziehungen König, Papst un: Herzog bis ZU nde des Jahrhunderts
(1972) haben die Feststellungen äschkes nıcht berücksichtigt.

K äschke, 1n : Archıv tür Diplomatık 9/10 (1963/64) 135
16 Vgl 27 Fuhrmann, Pseudoisidor 1n Rom VO nde der Karolingerzeitbıs ZU Reformpapsttum, in: Zeitschrift für Kirchengeschichte C (1967) 25

und ders., Einflu{fß un Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen von iıhrem
Auftauchen bis 1n die LEUECTE Zeıt, Schriften der MG.  a 24, LE 299 fl 9
306 ff.; 351

Fuhrmann, Pseudoisidor 1in Rom, 25 Anm 30 un: 3 wiederholt in
dessen, Einfluß und Verbreitung Z 300 Anm un
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bens über bloße Vermutungen hinausgeführt wiırd. In der Respons10 steht
der Satz: Nos Vero ad supplementum ratres et COoeP1SCOPOS NOSTIFrOS amplıus
QUaIL quinquagınta vOocavımus,*® der Aus 143 Pseudo-Felix’ Kapitel
(Hinschius 200, übernommen wurde: Nos VeTrTO ad supplementum
vestrum fratres COEPISCOPOS NOSTIFrOS VOCAavımus amplıus QUaN septuagınta

Für die Lesart quınquagınta 1in der Respons10 aßt sıch keine der Zzahl-
reichen Pseudoisidorhandschrifen Aaus dem etzten Drittel des Jahrhun-
derts als mögliche Vorlage anführen, denn sıe überliefern einhellig SCD-
tuagınta." Dagegen weIlst die Angabe des Pseudo-Felixbriefes, dafß der
aps AL Erörterung der Bedrängnisse der gallischen Bischöfe mehr als
fünfzig Kirchenfürsten sıch versammelt habe, nach Osnabrück. Der Au-
LOr der Papstgeschichte des Pseudo-Liudprand tafßt Kapiıtel der Pseudo-
Felixdekretale INm: Praedictus VCIO pontifex audıtis omnıum
epıscoporum quer1mon11s qu1 PCI Galliae constitutı fuerant, CONvOcatıs
amplius QJUAIM quınquagınta ep1scop1s synodalı decreto episcoporum
constıituit de accusatıone Dıiıe auftällige Übereinstimmung der Zahlen-
angabe 1n der Responsio Stephanı und der Papstgeschichte des Pseudo-
Liudprand dürfte schwerlich auf Zufall eruhen. uch die Möglıichkeit, dafß
der Autor des Pseudo-Liudprand ausgerechnet das VO  3 apst Stephan be-
NUuTzZie Pseudoisidorexemplar für seine Papstgeschichte ausschrieb, hat Can

nıg tür sıch Am ungsezwWUunNgCNSTEN äßt sıch der Sachverhalt erklären, dafß
die Pseudoisidorvorlage des Pseudo-Liudprand auch tür die Herstellungder KRespons10 Stephanı verwendet wurde. Eın Interesse, einen Briefwechse]l
über die Osnabrücker Zehntprobleme fabrizieren, dürfte aber 1LULr für die
sıebziger Jahre des 11 Jahrhunderts bestanden haben, als Bischof Benno I
VO  3 Osnabrück seinen Kampf die Zehnten die Klöster Corvey und
Hertord VOTL ‚einrich austocht. In dieser elIt dürfte der angeblichePapstbrief entstanden sein.*!

MG  . Epp. TE 362
19 S0 die Handschriften der pseudoisidorischen Kurzversion Rom, Biblioteca Val-licelliana 38; Monza, Archivio Capitolare 151 Kucca; Biblioteca Capıto-

AT Feliniana 23 [ Plut 11] fol 80'a; Ivrea, Biblioteca Capıtolare 83 tol
Gallen, Stittsbibliothek 670 2432a alUs dem Jh un: 4US dem 9./10 In die

Codices der Kurzversion Brescıa, Biblioteca Civica Queriniana I1 13 tol O2aPıstoia,Biblioteca Capıtolare Fabroniana 130 Vercelli, Biblioteca Capıtolare FEEDEtol 856a SOWI1e die Handschriften der Langversion AaUus dem Jh Vat lat 630 tol
58”a/b;: Vat. Ottob lat 93 tol 250a Modena, Biblioteca Capıtolare fol
138 New Haven, ale Uniıiversity Beinecke Library lat 447 tol ST  » Dazukommt das Zeugnis der 1n der AÄAmttszeıt Erzbischof Anselms IL VO Maıiıland (882-596) entstandenen Collectio Anselmo dedicata 1I1 2A5 die ebentalls septuagınta bietet(Bamberg, Staatsbibliothek Can fol Das 1St auch die Lesart der zahlreichen
Von mır eingesehenen Jüngeren Pseudoisidor-Handschriften un der VO  3 Hın-schius 1n seiner Edition 200, benutzten Codices.

20 De VIt1S Romanorum pontificum, ed Busäus (Maınz 2 9 KLMıgne 29 1175 Zur Papstgeschichte des Pseudo-Liudprand vgl meıneArbeit 1m Deutschen Archiv 31 (1975) mı1ıt älterer Lıteratur.21 Vgl Aazu die austührliche Darstellung bei K Jäschke, 1N : Archiv für Diplo-matık (1965/66) 280
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Ist die Respons10 Stephanı ıne Fälschung des 4: Jahrhunderts, 1St
wahrscheinlich, dafß auch die Klageschrift Egilmars, aut die der angebliche
Papstbrief antwortet, in der gleichen e1it entstanden 1St Die ähe 21371

Sprache Pseudoisidors, besonders in der zweıten Hilfte der Querimoni1a, 1St
auffallend, ohne da{fß ine bestimmte Dekretale als Vorlage namhaft gC-
macht werden könnte.“? Zumindest scheıint der Autor der Querimoni1a sıch
be1i Pseudoisidor umgesehen haben, wenn seine Klageschrift MIt dem
Satz eröftnet: Dum orthodoxam Christı ecclesiıam apostolica institutione
fundatam et sanctıs patrıbus firmissıme roboratam rabie persequentium
eit fraude IN1quorum dolemus dilanıatam pPCI hoc pot1us tepidam M1INUS-
Qu«C 1ın divyino cultu ferviıdam zem1mus, vestrae pletatıs jura, quUa«C I
Deum SUNTt manıftesta, deposcimus, ut NOS, quıibus Ovıum ura dominicarum
cCommı1ssa OST; ulcıre et adiuvare dignemin1, qJUuUO ea4s aAb errore devio ad v1i1am
verıtatıs et. ad Ilumen de tenebris reducere queamus.““ In diesem Satz steckt
der umgearbeitete Begınn des Brietes Bischof Vıctors VO  z Karthago aps
Theodor (642—-649), der 649 auf dem Laterankonzil verlesen wurde und
dessen Anfang für den Begınn der gefälschten Briefe des Athanasıus
Papst Liberius und des Bischofts Felix VO  3 Messina Gregor den Grofßen
verwendet wurde, die ıhre Verbreitung durch die Falschen Dekretalen C
funden haben.** In beiden Fällen andelt sich angebliche Anfragen
VO: Kirchentürsten die jeweiligen Päpste und deren Antwort darauf,
dafß dıe Querimon1a/Responsio0 und diese beiden Brietwechsel VO  3 der Form
her verwandt sind. Der Vertasser der Querimoni1a scheint sıch den g-
fälschten Schriftwechsel 7zwıschen Felix VO Messına un Gregor gehalten

Vgl K.-U.Jäschke, in: Archiv für Diplomatık 9/10 (1963/64) 137 f der
141 meınt, da{fß der 1n der Querimoni1a geschilderte Prozeß Egilmars als „NCHA-

t1ves Gegenbild“ dem 1n der Pseudo-Felix-Dekretale 143 VO  3 Pseudo-
isıdor geforderten Verlauftf eines Bischofsprozesses konstruilert worden se1; vgl Aazu
die einschränkenden Bemerkungen VO':  3 Fuhrmann, Einfluß un: Verbreitung 2)

304 Anm.
23 MG  vr Epp 7! 359 3136

Decretales Pseudo-Isidorianae Capitula Angilramnı, S: Hinschius (1863)
474 un 747 Der Anfang des angeblichen Brietes Felix VO  a} Messinas Gre-

SOr heißt Beatıssıme estre salutis Aı sanctıtatıs 1Ura N eum SUNtTt manıfesta,
dum praedicationibus scilicet apostolicıs doectrinis NL Aide; cultura uniıversa
repleta Sit a pCer divinorum erudiciıonem eloquiorum estira instruente
admonıtione exOrtatorie superaedificatur orthodoxa Christi aecclesia apostolica
institutione undata fidelibus patriıbus Grmissime roborata. quam
beatissimi apostolicı parı honoris potestatıs cConsort10 praediti, populorum agmına
CONvertentes, pıe SANCTLEQUE de tenebris ad lumen perduxerunt (Hinschius
747, 2735 der Briefwechsel Zzwiıischen Felıx VO  3 Messıiına un Gregor dem
Großen eın Machwerk Pseudoisidors 1St, 1St ıcht ganz sicher, da auch in der
Sammlung der Handschrift VO  e} Fecamp vorkommt, die äalter als die pseudois1do-
rische Sammlung 1St, vgl Maassen, Geschichte der Quellen un der Literatur des
canonischen Rechts 1m Abendlande 784 Zu dem Schriftwechsel vgl

Machielsen, Les spur11 de Gregoire le Grand matiere matrimoniale ans les
collections Canon1ques Jusqu’au Decret de Gratien, 1n : Sacrıs Erudıri (1963)

260 und Fuhrmann, FEinflufß un: Verbreitung der pseudoisidorischen Fäl-
schungen, (Schriften der MG  a 24, E 190
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haben, denn 1in iıhm werden neben anderen Themen besonders die Be-
drängung VO  3 Bischöfen durch Laıi1en und das Verhalten gegenüber Kirchen
un Priestern, deren Weihen zweıtelhaft sind, erörtert,“° beides Punkte, die
1in der Querimonia ıne oyrofße Rolle spielen. ber die Ausplünderung des
Bistums Osnabrück durch den Graten Cobbo und über das ungerechte Ver-
halten Öönıg Arnulfs während Egilmars Prozefß führt die Querimon1a be-

Klage. Der Versuch Egilmars, Ordnung in sein Biıstum bringen,
setizte nach der Klageschrift damıiıt ein, daß sıch bemühte, in den VO  3 den
Klöstern kontrollierten Taufkirchbezirken 1n der 1Öözese Osnabrück, in
denen Egilmar auf mehrere ungeweihte Kirchen und auf unbekannte, AUS

dem Westen kommende Priester, über deren Weihe Zweıitel bestanden, g..
stoßen Wal, die geistliche Zaucht wıederherzustellen.?*®

Was die Querimoni1a el verdächtiger macht als die Anlehnung
Pseudoisidor ist die Aneinanderreihung VO  — Ereignissen, die nıcht den,
WENN auch 1Ur ückenhaft bekannten Osnabrücker Verhältnissen der Karo-
lıngerzeit asSSCH. Wenn Egilmar als der angebliche Vertasser der Querimo-
nı2 gleich Anfang seines Brietes behauptet, dafß se1it langer eit keine
Synode ZUSAMMECNSETIFETLCN sel, seine Klage behandeln,*? un auch
seın Vorgänger Egilbert häufiger Interventionen be1 den Kölner Erz-
bischöfen Gunthar und Willibert keine Synodalverhandlung über die strıtt1i-
SCcHh Zehnten habe erreichen können, 1St das zumiıindest stark übertrieben.?®
Bischof Egilbert VO  w Osnabrück nahm der Kirchenversammlung in Worms
868) und einer Kölner Provinzialsynode VO  e S/0 teil; im Maı S10 fand
1n Forchheim ine Reichsversammlung auf der Egilmar Von (Jsna-
brück anwesend WT Es gab also durchaus Kirchenversammlungen, autf de-
1ien die Osnabrücker Bischöte iıhre Anliegen hätten vorbringen können.

Auch der Prozefß Bischof Egilmars VOL Könıg Arnulf (887—89 un
1NEeUN Bischöfen dürfte 1Ns Reich der Legende gehören. In ıhm se1 der Osna-
brücker Bischof die Querimoni1a auf unkanonische Weıiıse miıt seiner
Zehntklage abgewiesen und dazu verurteıilt worden, alles ın seiner 1Ö07zese

Vgl Hınschius /45, 11 un die angebliche ntwort Gregors des
Grofßen darauf (JE ebenda 750 2} fi.: (3

MG  EB Epp f 361, fi ’ Zu 243
D7 Ebenda, 353%, 38

Ebenda, 5061 Eıne ahnliche Übertreibung liest INa  - 1n der Eıinleitungden Akten der Maınzer Synode von 888 Ecce labentibus COL annorum curriculis,
NumMquam TL generali, NeC et1am provincıialı sSynodo coadunati (Mansı,Sacrorum conciliorum L1OVAa et amplissıma collectio 18 61 D), Ww1ie schon

Dümmler, Geschichte des Ostfränkischen Reiches “(1887) 307 bemerkte.
20 Vgl die aut der Synode VO Worms 868 ausgestellte Urkunde für das Kloster

Neuenheerse (Maınzer Urkundenbuch L; heg VO:  3 Stimming LE 83 Nr.
149); ZUr Kölner Synode Von 870 vgl Kallen, Dıie angebliche Kölner Provinzijal-
synode VO  3 ÖL3 IMn Festgabe für A Bezold (1921) 101 bes 106 fi 9 ab-
gedruckt un erweıtert 1n dessen, Probleme der Rechtsordnung 1n Geschichte un:
Theorie (1965) 1 bes und Oediger, Die Regesten der Erz-
bischöfe VO  - Köln 1mM Mittelalter (1954/55) Nr. Z3T p Aur Forchheimer
Reichsversammlung VO  z} 8390 vgl Maınzer Urkundenbuch s 106 Nr. 1771 un
Vediger, Regesten 93 Nr 279 miıt weıterer Literatur.
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belassen, W1€e vorgefunden habe.3 Die Sedenzzeıiten der Nament-
lıch genannten Bischöfe ergeben, dafß die Verhandlung 7wischen 887 und
dem E: September 889, dem Todestag Wıilliberts VO  a} Köln, stattgefunden
haben müßte.? Aus dem Wenigen, W as WI1r über Bischot Egilmar wissen,
äßt sich MIi1t Sicherheit eın ungetrübtes Verhältnis seinem Metropoliten
Willibert erschließen. In dem Ötreit die Zugehörigkeit rTremens ZUr Köl-
HOL oder Hamburger TOvınz Vertrat Egilmar Anfang der neunzıiger Jahre
ganz den Kölner Standpunkt.“ Auch mıiıt König Arnulf hat sıch Egilmar
dieser eıit nıcht schlecht gestanden, denn 13 Oktober 889 erhielt ıne
Immunitätsbestätigung für seın Bıstum Arn 62), ın die dann 1m 8 Jahr-
undert dıie Osnabrücker Urkundenfälscher ihre Zehntwünsche eingearbeıtet
haben.® Diese Tatsachen sprechen gEeEsPANNLTLE Beziehungen Egilmars
ZUuU König, seinem Erzbischof oder seinen Mitbischöfen un machen ıne
Beschwerde über S$1e 1n den Jahren 890/91 be1 Papst Stephan sehr -
wahrscheinlich.

Für die führende Rolle, die Bischof Geftwin bei der Empörung der Söhne
Ludwigs des Frommen 833 nach der Klageschrift gespielt haben soll, SOWI1e
für seın weıteres Los laut Querimon1a floh nach Fulda, versteckte sich
dort und besuchte se1n Bıstum einmal 1m Jahr stand das Schicksal Erz-
bischof Ebos VO'  = Reims (T 851) Pate, WwW1e schon Michael Tang] heraustand.
Tang]l nahm deswegen keinen Ansto{fß der Echtheit der Querimon1a, SO1N-
dern erklärte sıch den Vorgang damıit, da{fß „die Geschichte Ebos VO  - Reims
Zur Wandergeschichte geworden“ und einıge Jahrzehnte nach den tatsäch-
lıchen Vorgängen unnn IO auf den Bischof Gefwin VO  - Osnabrück über-
tFragen worden ce1.“ Es 1St aber bedenken, da{fß Erzbischof Ebo VO  3 Reıms
seit 845 als Bischof ın Hıldesheim amtıerte,*“ und Materı1al über ıhn in Hıl-

MG  &ß Epp. f 361,
31 7u den 1n der Querimon1a gyenannten Bischöfen vgl Wılmans, Dıiıe Kaiıser-

urkunden der Provınz Westfalen (1867) 331 K Tangl, 1n Archiv für Ur-
kundenforschung (1909) 298 Anm. (Ausgewählte Schriften D 449 Anm
278) un K äschke, 1n : Archiv für Diplomatık 9/10 (1963/64) 140

Vgl den Briet Stephans VO 31 Oktober 891 Erzbischof Herrmann
VO:  3 Köln und seine Suffiragane (}E 3458; MG  EB Epp 7’ 3558 E un das Schrei-
ben Papst Formosus’ denselben Kırchenftürsten VO  »3 892 (JL 3487; MG  “ Epp 7’

2367 S bes 368, Zu dem Streit die Zugehörigkeit Bremens vgl
Seegrün, Das Papsttum un Skandinavien (wıe Anm 14) MIt der alteren
Literatur. Dıiıe These VO: Drögereıt, War Ansgar Erzbischof Von Bremen?, 1n
Jahrbuch der Gesellschaft für nıedersächsische Kirchengeschichte 70 (1972) 107 ff
das Erzbistum Hamburg se1 eine Fiktion SCWESCH, Mi1t deren Hilfe Papst Formosus
den Streit Bremen FA Ende habe bringen wollen, lehnt Seegrün, Das
Erzbistum Hamburg eine Fiktion? (wıe Anm. 14) mıiıt Gründen 1b

33 Vgl Tangl, 1n ! rchiv für Urkundenforschung (1909) 290 (Ausge-wählte Schriften 1, 447 un die Vorbemerkung Kehrs Arn 62, 1n :
MG  “ Kar Germ. (1940)S Ebenda, A (Ausgewählte Schriften 1‚ 382

Vgl Schrörs;, Hınkmar Erzbischof von Reıms (1884) 476 un
Dümmler, Geschichte des Ostfränkischen Reiches “(1887) 259 MIit Anm 9 die
die Jahre 844/45 annehmen. Gegen diesen Zeıtansatz und tür das Jahr 846 sınd
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esheim zugänglich WAafr, w1ıe uns noch der Codex Wolfenbüttel (Helm-
stedt 32) AUS dem ersten Drittel des 11 Jahrhunderts zeigt, der neben Do-
kumenten AT Nordlandmission Ansgars und Ebos auch dessen Apologıe
seiner Teilnahme dem Sturz Ludwigs des Frommen 833 überlietert36
Hıer führen die Spuren eher Bischof Benno H: VO  e} Osnabrück, der se1it
Ende der vierziger Jahre bıs 1067 Domscholaster und Ompropst in Hiıldes-
heım Wr 37 und der, nachdem schon geraume eIit das Bıstum Osnabrück
innehatte, den Bischof Hezılo VO  a} Hıldesheim (1054—1079) drängte, 1ın dem
Zehntstreıit se1ines Bıstums mi1t den Klöstern Corvey un Hertord seinen
Gunsten be1 apst Alexander I1l (1061—1073) ıntervenıeren.“® Be1ı Benno
1St die Kenntnıis der Geschichte Ebos VO  a Reıms sicher nıcht auszuschließen

eingetreten Algermissen, Bischot Altirıed, der Erbauer des erstien Hildesheimer
Domes, in ? Unsere 10zese A (1952) und Heinemann, Das Bıstum Hıiıl-
desheim 1mM Kräftespiel der Reichs- un Territorialpolitik vornehmlich des Jahr-
hunderts Quellen und Darstellungen ZUT: Geschichte Niedersachsens LAr 15
mit AÄAnm Eıne Überprüfung aller verfügbaren Quellen, die W a Runge, Zu
den Schritten un: Fälschungen des Erzbischofs Ebo VO  3 Reims (Staatsexamens-
arbeit Tübingen 119 vorgenNoMUM: hat, macht die Jahreswende 844/45
als Termiın der Transmiıigration Ebos nach Hildesheim wahrscheinlichsten.

36 Zur Handschrift vgl D“O  >> Heinemann, Dıie Handschriften der herzoglichen
Bibliothek Wolfenbüttel, Abt. Dıie Helmstedter Handschriften (1884)

Nr 35 der 1mM Gegensatz der VOIl Dertz behaupteten eımser
Herkunft der Handschrift als Heımat des Codex die 10zese Hildesheim ansah.
Ihre Entstehung 1m Hildesheimer Sprengel während des Pontifikats Bischot Bern-
wards VO  - Hildesheim (993—1022) macht Werner, Zur Überlieferung der
Brijefe Gerberts VO  3 Aurillac, 1n ! Deutsches Archiv (1961) 143 wahrschein-
1ı

Vgl Vıta Bennonıis 11 ep1scop1 Osnabrugensis AUCTIOTrE Nortberto abbate Ibur-
gens]1, OC Bresslau, MG  F Scr D Germ. (1902) un: Bress-
lau, Dıie echte un die interpolierte Vıta Bennonıis secundı ep1scop1 Osnabrugensıis,
i Neues Archiv 78 (1903) 122 Ob sıch Benno IL bis seinem. Weggang A4USs

Hıldesheim den Schulbetrieb gekümmert hat, 1St unsicher, da 1m Laute der
Zeit eine Reihe anderer Aufgaben ertüllen hatte. Zur Stellung Bennos 1n Goslar
un Hildesheim vgl Erdmann, Studien ZUuUr Briefliteratur Deutschlands 1m 11
Jahrhundert (Schriften des Reichsinstituts für altere deutsche Geschichtskunde

1 139 f Fa Klewitz, Könıigtum, Hofkapelle und Domkapitel
1m un ( Jahrhundert, ın Archiv für Urkundenforschung (1939) 152 f

Spıer, Benno IE8 VO  - Osnabrück Goslarer Königshof, 1n Harz-Zeitschrift
(1955) B E Berges, Zur Geschichte des Werla-Goslarer Reichsbezirks VO'

bis ZU F Jahrhundert, in Deutsche Königspfalzen. Beiträge ıhrer histor1i-
schen un archäologischen Erforschung (Veröffentlichungen des Max-Planck-Insti-
LUTS für Geschichte I 1, 1963 155 :a Fleckenstein, Die Hotkapelle der eut-
schen Könige (Schriften der MG  4B 16, : 263 f Heinemann (wıe
Anm 35) un 338 un Petke, Benno, Bischof VO  3 Osnabrück,
1n Niedersächsische Lebensbilder

38 Die Hannoversche Briefsammlung, hgg VO  3 Erdmann un Fickermann,
MG  7B Dıie Briete der deutschen Kaiserzeıt (1950) Nr 72 Zu dem Brief
vgl Schmeidler, Kaiıser Heinrich un seine Helter 1mM Investiturstreit

1418 . der den Brief aut 072/73 datierte, W as Erdmann (wıe Anm. 37)
122 akzeptierte un K äschke, 1n : Archiv für Diplomatik (1965/66)
288 Die Bewertung des Brietes als Stilübung durch Phıliıppi, Osnabrücker

Urkundenbuch 116 Anm. 1STt damıt überholt.

Ztschr.
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und auf iıhn kann die Übertragung der Rolle des abgesetzten eimser Erz-
bischofts auf den Osnabrücker Bischot Gefwıin zurückgehen, denn 1St doch
merkwürdig, da{fß das angeblich Zur Wandergeschichte gewordene Schicksal
Ebos VO  3 Reıms nırgends anders vorkommt als in der Querimonia. (sut C1-

funden 1St S1e auf jeden Fall, denn mit ıhr hatte der Vertasser der Klage-
schrift Egilmars eın einleuchtendes Motiv, W arumn das Bıstum Osnabrück
nach diesen Vorgangen nıcht mehr unbedingt mit dem Wohlwollen der Kaıi1-
ser und Könige rechnen konnte.

ber Gefwins Nachtolger Gauzbert (um 8477 860) 1St der Verfas-
ser der Querimon1a erstaunlich ZuLt intormiert. Er weıfs, da{fß Gauzbert ALCHhE:
seiner Biıschofszeit 1n Osnabrück Missionsbischof be1 den Schweden WAar, nach
kurzer eıt durch einen Autstand vertrieben wurde und sıch iın das Bıstum
Osnabrück einweılsen ließ, überhaupt se1n.” Einschlägige
Nachrichten über den Schwedenmissionar Gauzbert lassen siıch ehesten
in Bremer Quellen finden In der e1it Bischof Bennos I1 VO Osnabrück
bestanden ausgezeichnete Beziehungen Erzbischof Liıemar VO  3 Hamburg-
Bremen (1072—-1101), die sıch sowohl auf polıtischem Gebiet zeigten als auch

literarischem Austausch führten, WwW1e die Verwendung der gefälschten
Bremer Gründungsurkunde in Osnabrücker Zehnttälschungen, in der apst-
geschichte des Pseudo-Liudprand un die Heranzıehung der Papstgeschichte
in der C-Fassung VO  3 dam VO rTremens Kirchengeschichte deutlich -
chen.%9 Mıt der Schilderung der schwachen Stellung Gauzberts 1m Bıstum
Osnabrück beabsıchtigte der Autor der Querimoni1a, die völlige Abhängı1g-
keit des Bischots VO Wohlwollen des mächtigen sächsischen Grafen Cobbo
herauszuarbeiten.4! Dieser bedeutende Fürst WAar nach der Klageschrift der
Hauptübeltäter be] der Wegnahme der Bıstumszehnten. Unter Ausnutzungder angeblich instabilen Verhältnisse 1m Bıstum Osnabrück nach der
Flucht Gefwins oll rat Cobbo dıe Zehnten den Klöstern Corvey und Her-

MG  A LEpp f 360, 35 UÜber Gauzberts Missionsauftrag vgl Seegrün,Das Papsttum un Skandinavien (wıe Anm. 14) miıt weıterer Literatur.
Wohl 345, nach der Zerstörung Hamburgs, wurde Gauzbert AaUusS Schweden VOI-
trıeben (Vıta Anskarıi AaUCTOTE Rımberti, hg VO  3 VWaıtz, ÄGH Scr I1 Germ.
5 [1884] 38J:3 Oktober 847 ahm als Bischof VO  . Osnabrück (?)der Maınzer Synode teil (MGH Capıt. Z 173 Nr 248); vgl 3Diekamp (wıe Anm. 30 Nr. 221 Levison, Die echte un dıe vertälschte
Gestalt VO:  3 Rimberts Vıta Anskarii, 1in Zeitschrift des ereıins für HamburgischeGeschichte Z L1919) 124 Anm abgedruckt 1n dessen Aufsatzsammlung Aus
rheinischer un: tränkischer Frühzeit (1948) 5972 Anm un Musset,; La pene-tratıon chretienne ans l’Europe du Nord SO  e influence SUr 1a civilisation SCAaN-
dinave, 1n ! La COnversione al eristianesimo nell’Europa dell’alto medioevo (Sett1-
InNane dı studı0 del Centro Italiano dı Studı sull’ Alto Medioevo 14, BA

40 Vgl 2711 Tangl, 1n Archiv tür Urkundenforschung 276 (Aus-gewählte Schriften I 431); Leviıson, Die Papstgeschichte des Pseudo-Liud-
PIan und der Codex Farnesianus des Liber Pontificalis, in Neues Archiv 216
(1912) 423 E Jäschke, 1n Archiv für Diplomatik 9/10 (1963/64) 154
un meıne Arbeit 1m Deutschen Archiv 441 (1975) 39 f,41 MG  30 Epp f 360, 35 Zu dem äalteren Cobbo vgl jetzt Hlawitschka
(wıe Anm 14) 146 miıt der alteren Liıteratur.
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ford übertragen haben, weıl ıhnen se1n Bruder Warın iın Corvey und seine
Schwester Addıla 1n Herford vorstanden. IJer Wahrheitsgehalt dieser Dar-
stellung unterliegt starken 7Zweiteln. Die reichen Zehntschenkungen die
eiden Klöster 1mM Jahrhundert dienten nach HEHEFCH Untersuchungen da-
z die £fränkische Nordlandmuissıon wirtschaftlich abzusichern. 1)Iem Graten
Cobbo 4e] die Durchführung dieser Aufgabe VO  e Amts N l und
erscheint damıt 1n einem Zanz anderen Licht als in dem Osnabrücker Schrift-
tum.“*

Im Schlußabschnitt der Querimon1a beklagt siıch ihr Autor darüber, dafß
durch den Zehntverlust die geistliche Versorgung der 1Özese Osnabrück
nıcht mehr gewährleistet se1 Dadurch se1 auch der Klosterbau, „den WIr ın
Jüngster eıt begonnen haben“, nıcht mehr verbessern.® Zur eıt Bı-
chof Egilmars äßt sıch 1ber 1mM Bıstum Osnabrück keine Klostergründung
nachweisen. Zeitlich nächsten 890/91 liegt die Gründung des Klosters
Herzebrock 860, VO  a der 114  aD 890/91 dem angeblichen Abfassungs-
datum der Querimon1a schlecht als einem Ereign1s der jüngsten Vergan-
genheıt reden konnte.“* Wahrscheinlicher 1St CDy da{ß der Vertasser hier
den se1it 1073 VO  w} Bischot Benno geplanten Klosterbau auf der Iburg
dacht hat, der, durch die politischen Verhältnisse bedingt, erst 1080 AUSSC-
führt wurde.“

<  1T kommen dem gleichen Ergebnis WwW1e be] der Betrachtung der Re-
SpONS10 Stephanı (JE Wıe das Pseudoisidorexemplar, das der Her-
stellung der Respons1io0 Stephanı diente, VO  5 Bischof Benno 1! oder aus dem
Kreıs der Männer ıh Lamm(tTe, dürfte die Kenntnıiıs hıstorischer Vor-

42 Vgl Semmler, Corvey un: Herford 1n der benediktinischen Reformbewe-
ung des Jahrhunderts, 1n Frühmittelalterliche Studien (1970) 304

43 MG  . Epp f 362, 4—6
44 Vgl Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands S A(1942) 619 und Prınz

(wie Anm 189
Vgl Bresslau (wıe Anm 879 99 ff., DA un: Semmler, Die Kloster-

retorm VO Sıegburg. Ihre Ausdehnung un ihr Reformprogramm 1im EF un
Jahrhundert (Rheinisches Archiv IO 658 In der Querimoni1a kommen
1 Verlauf der Abhandlung Wendungen VOTLr W 1e En atres ben1ign1issımı 362, Z
Eece atres egregı11 (S 362, un: bei der Behandlung der presbyter1 17NOt1 1n der
Osnabrücker 1özese z1ibt der Schreiber der Querimon1a A da Egilmar diese
Ptarrer suspendiert habe, donec VOS venerabiles atres magıstros hac
consulerem S D61, f Da die Querimoni1a Papst Stephan adressiert 1St,
bezog Wiılmans, 1n Dıe Kaiserurkunden der Provınz Westfalen (1867) 329
Anm diese Formeln auf das Kardinalskollegium, „das Iso auch damals schon
(um 590) eine entscheidende Stimme bei allen wichtigen Kirchenangelegenheiten
gehabt haben mu{fß“. Anders sınd die Ausdrücke ohl auch kaum deuten, un
bei ihnen dürfte der Vertfasser der Querimon1a VO den Verhältnissen der eigenen
Zeıt auf die Vergangenheit geschlossen haben, enn das Kardınalskollegium trıtt
ErSt SeITt Leo als Organ des Kirchenregiments stärker 1n Erscheinung; VElr
6Ra Klewitz, Die Entstehung des Kardinalkollegiums, 11 ZRG Kan 2 (1936)

115 (1 abgedruckt 1n dessen, Reformpapsttum un Kardinalkolleg (1957)
51 SOW1e Jordan, Dıie Entstehung der römischen Kurıie, in ZRG Kan 28
(4939) 105 f mıt einem Nachtrag abgedruckt 1n der Reihe Libelli A 51 (1962)

15 und (Nachtrag).
5*
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gyange, die etlichen in der Querimon1a geschilderten Ereignissen zugrunde
lıegen, w1e die Geschichte Ebos VO'  } Reims und die Übertragung dieses Mate-
rials aut die Osnabrücker Verhältnisse, auf diesen Kreıis zurückgehen. Gleich
der Respons10 Stephani 1St auch die Querimoni1a Egilmarı als ıne Fälschung
Aaus der eıit des Osnabrücker Zehntstreits 1n den siebziger Jahren des
Jahrhunderts anzusehen.

Worın estand der Fälschungszweck? Es fällt auf, daß der Teıil der
Querimon14, der einen „historischen“ Abriß des Zehntstreıits bis ZUuU Amts-
antrıtt Bischot Egilmars geben wa häufig 1n den gefälschten Osnabrücker
Kaiıser- und Königsurkunden ausgeschrieben wurde, die Bischot Benno L4
auf dem Wormser Fürstentag Oktober 1077 vorlegte,* während der
7zweıte Teil der Klageschrift, der über den Prozefß Egilmars VOTL König Ar-
nult berichtet, keine Verwendung fand ehr noch iın ıhm wird das g...
Naue Gegenteıl VO  a dem behauptet, W as 11a  a} 1ın den VO'  a Benno I1 für Se1-
nen Zehntstreit g- oder vertälschten vier Arnulfdiplomen liest.%8 Deshalb
nahm 17 H Jäschke ıne Entstehung der Querimon1a iın WwEe1 Etappen
der Teil und die Respons1io Stephanı hätten VOT der Entscheidung Heın-
richs 1n Worms 1027 vorgelegen, der Z7weıte Teil se1 aber YST 1n den
Jahren 078/79 entstanden, als Benno I1 ıne Bestätigung des Wormser
Spruches durch apst Gregor V1 anstrebte.®*

Eıne andere Lösung scheint M1r wahrscheinlicher sein Die Querimon1a
und dıe Responsı10 sınd auf einmal entstanden. Der Brief Egilmars oreift 1n
seinem ext Z7we1l der äaltesten und wichtigsten Zehntfälschungen der Klöster
Corvey und Hertord d nämlich die Urkunden DLD SPUFr. 178 und
Arn 350 Die Urkunde Ludwigs des Deutschen LST 7zwischen 855 un.d 10072
vermutlich in Hertord gefälscht und auf den Maı 853 datıiert worden.®!

46 MG  Ab Epp f 360, J04
Tangl, 1n: Archiv für Urkundenforschung (1909) 308 (Ausgewählte

Schriften 1, 458 un 1m Anschluß ihn D Jäschke, 1} Archiv für Diplo-
matık (1965/66) 316 nehmen A da{fßs die Fälschungen un: Verunechtun-
ZCH den Namen Ludwigs des Frommen (BM* 570), Ludwigs des Deutschen
(DLD O1 Arnulfs Arn 4, 62, 1D 183) und ÖOttos (DO 212 421)
Oktober 1077 vorgelegt un: erst Ma VOT ıhrer Verwendung angefertigt der be-
arbeitet wurden. die 1n 303 noch enannten Diıplome Ludwigs des Kın-
des, Heinrichs un (Ottos H un L11 (MGH 6! 502 21) tatsächlich VOT“-

lagen, MU ften Jeiben; Tangl, 307 (Ausgewählte Schriften 1 457
laubte Erwähnungen, WOSCHCH Levıison, 1n  ® Mitteilungen des ereıns
für Geschichte und Landeskunde VOIN Osnabrück 425 darauf hinwies,
da 1n 2303 ausdrücklich VO  3 einer Vorlage der Urkunden die ede 1St.
Über die Einarbeitung der Querimon1a 1n die Urkunden vgl ausführlich Kl
äschke, in : Archiv tür Diplomatik 9/10( 147

Vgl 27u Tangl, 1n Archiv für Urkundenforschung (1909) 246 f
291 (Ausgewählte Schriften 1L 405 L 443

49 Kı äschke, in Archiv für Diplomatik 9/10 (1963/64) 159 und ebenda
(1965/66) 341

() Hg Von Kehr, MG  1B Kar Germ. (1934) 254 (DLD SPUr 178)un ebenda Arn 9
Überliefert 1St das Diplom 1ın einer Abschrift aAaUuUSs dem Anfang des V h die

vielleicht mMit der 1n Worms 1077 vorgelegten iıdentisch 1St, vgl Kı Jäsc ke, 1n !
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Das Diplom Arnulfs VO 171 Dezember 887, das ursprünglich beiden K15-
die Immunität bestätigte, wurde Anfang des 10 Jahrhunderts durch

dıe Einfügung VO  ; Zehntpassagen verfälscht, bei denen sıch sachliche Z
sammenhänge MI1t dem D3 SDPUF. 1758 ergeben.““ Die Ludwigfälschung be-
richtet, der König habe die Kirchen- und Zehntschenkungen Ludwigs des
Frommen für Corvey und Hertord bestätigt und dem Bischof Gauzbert VO

Osnabrück die ıhm zustehenden Visitationsabgaben1 dessen Krankheıiıt
und Alter erhöhen wollen. Nach dem Einspruch des Abtes Warın VO  ; Cor-
VvCcY habe Ludwig der Deutsche Ss1e aber aut das Mindestmaß festgesetzt, —

der Bischof Gauzbert und ıne VO  3 Erzbischot Hrabanus Maurus V.€)  3

Maınz geleitete Synode ıhre Zustimmung gegeben hätten. Das eigentliche
kirchenrechtliche Ziel der Fälschung liegt aber nıcht 1ın der Zehntbestätigung,
sondern in der Bestreitung der ischöflichen Jurisdiktion über die den K15-

zehntpflichtigen Taufkirchbezirke 1m Norden des Osnabrücker pren-
gels.® Auch diesen Punkt oll die Synode sanktioniert haben und Bischot
Gauzbert fand siıch nach der Urkunde damıt ab Gegen diesen Anspruch 1St
die allein Aaus der Klageschrift bekannte und angesichts anderer Dokumente

Archiv für Diplomatik (1965/66) 319 Anm. 770 Der Terminus pDOSt
QqQqUECIN der Urkunde ergibt sich Aaus der Anlehnung das Eschatokoll des DED 73
VO Marz 853 vgl Kehrs Vorbemerkung DD SPUr. 178, 255 44
Nıcht eindeut1ig 1sSt der Terminus Ntie QqUECIN bestimmen. Dıie sichere
Verwendung des Diploms begegnet 1n 11 VO August 1002, vgl
Kaminsky (wıe Anm. 240, der eine Vermutung Bresslaus 1n der MGH-
Ausgabe 3 aufnımmt. Anders urteilt Stengel, Die Urkundenfäl-
schungen des Rudolf VO  - Fulda (Fuldensıa 1), 1n : Archiv für Urkundenforschung
(1914) 41 Anm. 1‚ abgedruckt un erweıtert 1n dessen, Abhandlungen un Unter-
suchungen SE Hessischen Geschichte (1960) Anm. un ders., 1n : Bocks-
hammer, Altere Territorialgeschichte der Grafschaft Waldeck (1958) Anm
8 9 der die Entstehung des DLD SPUF. 178 VOT 888 annımmt. Voraussetzung dafür
1St die Behauptung der völligen Echtheit des Arn für Corvey un Herford VO
} Dezember 887, W as Müller, Beıträge Urkunden Ludwigs des Frommen,
1n Neues Archiv 48 (1930) 345 und Kehr, Vorbemerkung ZUr Ausgabe

überzeugend bestritten haben Stengel schließt sıch 1er den Darlegungen
Oppermanns, Rheinische Urkundenstudien (1922) 96 al hne dessen An-
nahme einer doppelten Verfälschung des DLD SPUr. 178 Vor 887 als Vorlage

Arn und nach 887 prüfen.
Vgl die Vorbemerkun Kehrs dem Diplom mMit der äalteren ıte-

sSOW1e Kamıins (wıe Anm. Anm 68; ber den Zusammen-
hang zwischen Arn und DLD SPUL. 178 vgl Oppermann (wıe vorıge Anm.)
5.9  ©O

59 13149 SPUr 178, 256,
DLD SPUr 178, 256 21228 Dıie Schenkungen der Kirchen VO  $ Meppen, Eres-

burg, Bünde un Rheine MIt den Zehnten un: allem Zubehör Corvey un Her-
tord durch Ludwig den Frommen werden bestätigt, iıta Sane decimarum alıorum-
que redituum PrOvVeNTusS OMIMNMNCS refatis cederent monaster11s et aAb 1DS1S Vicıssım
prOCuUrarent{ur subiecte plebes 1n tismate, 1n eucharıist1a, 1n sepulturis, 1n confes-
s10ne Peccatorum audienda PTeS iter1, quı principales his ecclesias ‚9
archipresbiterorum officio fungerentur ad agcn 9 qUC solent fıeri ab arı  J
presbiteris epl1scoporum. Diesen Gesichtspunkt hat besonders Brandı, Die (Osna-
brücker Fälschungen, 1n  e Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und Kunst (1900)

145 herausgearbeitet.
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ohl falsche Nachricht der Querimon1a über die verheerende geistliche Ver-
SOTrSunNgs 1n den VO  a den Klöstern verwalteten Taufkirchbezirken gerich-
tet.” Danach habe Bischof Egilmar gleich nach seinem Amtsantrıitt plures
ecclesias inconsecratas, alıquantas et1am homicı1ıd1i1s perpetratıs infectas
varıısque SPUrCIt11S e flagit11s mınıme gefunden, in denen unbe-
kannte Priester MIit zweifelhafter Weihe den Dienst versäiähen.® Diesen
Katalog hat sıch der Vertasser der Querıimoni1a nıcht selbst ausgedacht, SON-

dern geht auf ıne Kapitelabfolge 1n Burchard V  D Worms’ Dekret 111
1416 zurück, 1n der Delikte aufgezählt werden, die ıne Wiederholung der
Kırchweihe nötıg machen.> Burchards Dekret wurde 1n Osnabrück ZuUur eit
Bischof Bennos I1 häufiger konsultiert, w1e seine Benutzung in der apst-

Vgl die Urkunde Erzbischof Liutberts VO  3 Maınz für dıe Klöster Corvey un
Herford VO Juni/August 88 (Maınzer Urkundenbuch 99 Nr. 16/7; mit
Kennzeichnung der Vorlagen gedruckt VO  3 Büttner, Erzbischof Liutbert VO  w
Maınz un: die Rechtsstellung der Klöster, an Landschaft un Geschichte. Festschrif}
für Petr1 11970 RS f 1n der einerse1its die Unabhängigkeit der Klöster
VO Diözesanbischot betreffs ihres Besitzes, andererseits auch die Rechte des ZU-

ständıgen Bischofs als Ordinarius betont werden. Ferner 1St autft die Urkunden der
Päpste Hadrian I1 für Corvey VO Oktober 872 (JE 2947 ; ed Diekamp,
Supplement ZUE Westfälischen Urkundenbuch 1 Nr. 282) un: Stephans
für Corvey un Hildesheim VO Maı . GL 3429; ed Janicke, Urkunden-
buch des Hochstifts Hıldesheim [1896] Nr 16) Mi1t Ühnlichen Bestim-
INUNSCH hinzuweiısen. Be1i den desolaten Verhältnissen, W 16 sıie die Querimon1a
childert, hätte Abt Bovo VO  - Corvey ohl A4U weıitreichende Diplome
halten können. Zur Diskussion ber die Echtheit der Urkunden un ıhrer Vor-
lagen, vgl Diekamp, 43 Nr 282, Nr. 302 un Nr. S07

Uppermann (wıe Anm 4 95 ft.: KT Honselmann, Dıie Urkunde Erzbischof
Liudberts VO Maınz für die Klöster Corvey-Herford VO  3 588, 1ın Westfälische
Zeitschrift 8 9 (1932) 130 un zusammenfassend die ben Zzıtlerte Arbeit VO

Büttner, 109 Ob pseudoisidorisches Vokabular 1n der Liutbert-Urkunde
un damıt auch 1n deren Vorlage, dem Diplom Nikolaus’ für Corbie VO  3 863
(JE greifbar ist, 1St nıicht entschieden, weil sıch diese VO  - Pflugk-Harttung,
Diplomatisch-historische Forschungen (1879) un Honselmann, 133 mit
Anm behauptete Niähe Pseudoisidor aut wen1g aussagekräftige Wendungen
StutZzt, vgl AA Fuhrmann, Einflufß un Verbreitung (wıe Anm. 16) 2572
Anm.

MGH Epp Z 361 KT“  — Der Vorwurf dıe Klöster wird im Schlufß-
teil der Querimon1a noch einmal wıederholt: Ecce, patres egregıl, LOLT annıs NS-
actIis tempore praedecessorum LNECOTUM praefatae ecclesiae inconsecratae hactenus

mıssarum ofticıa ınıbı celebranturpermanent CONTIra voluntatem NOSIrFam
1b hi1s, de UuUOTumM ordinatıone dubitatur

Man vgl den Text der Querimon1a 361; —11 miıt Burchard I88| (Mıgne
140, 675 Ut ecclesiae vel altarız QUAC ambigua SUNT de consecratiıone

CONSECreENTIUr .5 111 675 S1 homicidio vel adulterio ecclesia fuerit V10-
lata, diligentissime EXPUrgetur et denuo CO  9 111 ®) 676 B) Placuit
loca iamdudum CONSECFKAaTA, NUNC spurcıt11s foedata, 1UuxXta possibilitatem in antı-
QU U STAatum reformentur. Diese Bestimmungen, dıie bei Burchard talsch iınskribiert
sind, STammMmen Aaus der Kapitulariensammlung des Ansegı1s 145 (ILI 10), den X-
cerptiones Ecberti 139 4 b 12), dem Poenitentiale Theodori I1 1’ 45 H
1 9 14) un Ansegıs 310 51 (ILII 15, 16) vgl Fournier, Etudes Cr1ıt1ques
SUT le Decret de Burchard de Worms (1910) Anm 2’ 69, 102 Anm 4,

108 Anm.
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geschichte des Pseudo-Liudprand und in Wıdo VO  - Osnabrücks Streitschrift
zeigt.” Zugleich haben WIrFr damıt ein weıiteres Argument die Echtheit
der Querimoni1a, denn Burchards Dekret 1St 7zwischen 1008 un 1012 ent-

standen.”
Nach der Darstellung der Querimoni1a begegneten die Klöster Corvey

un Hertord dem Angrift Bischot Egilmars auf die ungeordneten Pfarrkirch-
verhältnisse 1n den Taufkirchbezirken MI1t einer Hochverratsklage SCHCH den
Osnabrücker Bischof. Der Anklagebegründung diente die Fälschung auf
Ludwig den Deutschen VO Maı 853 (DLD SPUFr. 178 Der Prozeß, in
dem sıch Bischof Egilmar angeblich VOTL König Arnulf und LECUIL Bischöten
als Leıter dieser Bischofsversammlung wırd Egilmars Metropolit Willibert
VO  a öln genannt SCH des Bruchs alter königlicher Privilegien habe VeEI -

aANtWOrten mussen, 1St 1n allen Punkten unkorrekt verlaufen, INa  z iıhn
den Vorschriften der Falschen Dekretalen mißt, WwW1e der Vertasser der

Querimoni1a TUr Um 98808  ar das Wichtigste CiI1LHCIH.: Eın Bischofsprozeiß
konnte nach Pseudoisidor 1LLULr auf einer kanonisch einberutenen Provinzial-
versammlung verhandelt werden.“! Von den Neun Bischöfen, die die Quer1-
mon12 nn und die über Egilmar Gericht haben sollen, gyehör-
ten NUr Wıillibert VO Köln, Odilbald VO' Utrecht (um 873—899) und Drogo
VO Minden (887—-902) ZUF Kölner Kirchenprovınz, die übrigens sechs ZU

Maınzer Metropolitanverband.“ Dıiıe Ankläger durften keine Mönche seın
und hatten, W as in der Querimoni1a ausdrücklich bemängelt wird, persönlich

Vgl aZu Deutsches Archiv 31 (1975) 34 mM1t Anm un:
59 Vgl Fournier Le Bras, Hıstoire des collections Canon1ques Occı-

ent depui1s les Fausses Deäcretales Jusqu’au Decret de ratıen (T 366
Anm. un Fuhrmann, Einflufß und Verbreitung (wıe Anm. 16) 452, 4672

MG  E Epp 7’ 361, Dıie Urkunde wırd in der Querimon1a charakteri-
siert als Praeceptum alunt die Mönche un: Nonnen VOoO  - Corvey un: erIor

Hludowico resc Rabano Magontiacense alterius pontifice diocesis 5
sed 11O cert1ıs testificatiıonıbus Aiide1i accommodatum, quı1a fraudulenter dieitur 1b
1DS1S fctum Miıt ÜAhnlichen Worten wiıird diese Urkunde 1n 303 VO

Dezember 1077 das eınen Bericht ber die Zehntverhandlungen Bennos ‚85 ın
Worms VOT Heinrich xibt (30 Oktober 1077), beschrieben. Dort erscheıint die
Urkunde als scrıptum nulla regalı auctoritate confirmatum, das der Wormser
Versammlung als ficticı1um erschien (MGH 6, 399; vgl Aazu
Brandı (wıe Anm. 54 145; Tangl, 1n Archiv tür Urkundenforschung
(1909) 241 (Ausgewählte Schriften i 401 E > Feierabend, Die politische
Stellung der deutschen Reichsabteien während des Investiturstreits (Historische
Untersuchungen d 1913 147 sSOWw1e Ka Jäschke, 1n : Archiv für Dıploma-
tik (1965/66) 319

61 Vgl AZu Jäger, Das Kirchenrechtssystem Pseudoisidors (Dıss. Jur Würz-
burg 216 mi1t Anm 50, 1n der zahlreiche Stellen A4us den Falschen Dekre-
talen angeführt werden.

62 die ben Anm 31 Literatur. Zu den peregrına 1udıcıa in den
Falschen Dekretalen vgl Seckel, Pseudoisidor, 1n : Realencyklopädie für rOote-
stantısche Theologie un: Kırche C 281, An Stellen seljen ZENANNT:
Pseudo-Anaklet (Hinschius 73 e Pseudo-Hyginus 35 (S
114, 22—24), Pseudo-Stephan 131 (S 185, 55 186, IX Pseudo-Felix I

143 (S 201, 3—8), Pseudo- Julıus } 196 (S 469, s  , Capitula Angilramnı
E f (S 760 (: 766) USW.
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erscheinen.® Be1 Voreingenommenheıit der Rıchter, die 1n der Querimon1a
eindringlich geschildert wird, hatte der Angeklagte sofort das Recht auf
Appellation seinen Prımas oder nach Rom.  64 Ia der Prozeß hätte Zai
nıcht 1n Gang kommen dürfen, denn als Egilmar angeklagt wurde, befand
sıch nıcht 1m vollen Besitz seiner Güter und Rechte und 1n einem solchen
Fall erlaubten die Falschen Dekretalen ein Verfahren YST nach Wıedereıin-
sSetzung dessen, den prozessiert werden sollte, in seine ungeschmälerten
Rechte (Exceptio spol11).®

Mıt diesem Prozeßbericht begründet K Jäschke hauptsächlich seine
Annahme, die zweıte Hilfte der Querimoni1a se1 1n den Jahren 078/79 eNt-

standen, als Benno 11 sıch uwne päpstliche Entscheidung seinen Sun-
sten 1n dem Zehntstreit bemüht habe. Be1 der Schilderung des Prozesses in
der Querımon1a habe sıch deren Vertasser der Sprache Pseudoiwsidors bedient,
weil 95 dıe (sunst der Kurie gilnxg“, be]i der „Pseudoisidor hoch 1m Kurs
stand“

Das Ziel der Querimon1a 1n diesem Teil Wr aber ohl viel konkreter
als durch Imıtatıon der pseudoisiıdorischen Rechtssprache den Osnabrücker
Zehntstreit 1n Rom wıeder 1n Erinnerung bringen. Mıt der Klage über
die ungerechte Behandlung Egilmars durch Könıig Arnultf un die LCUIL Bı-
schöfe bestreitet der Verfasser der Klageschrift die Rechtmäßigkeit einer
Anfang des Jahrhunderts 1ın die Immunitätsurkunde Könıg Arnulfs tür
Corvey un Hertord Arn eingeschobenen Passage In iıhr heißt
nach einem Hınweiıis auf dıe Gründung beider Klöster durch Ludwig den
Frommen: idcirco 1058 (1 S monaster19a) CUNCLOrUM Afidelium NOSITFOrum

precıpue ep1scoporum, 1n UOTUHM parroech11s vel 1psa vel OTU 1CS SUNT

posıte, tult1ON1 er benignitatı commendamus, ut e1S, ubi illorum ODC indi-
zuer1nt, proviıdentiam et auxilium magıs exhibeant QUaMı molestiam 1N-
gerant, CC 1n 1psorum eccles1is SU1S presbiter1s missarum celebrationes
er1 interdicant: sed 61 quıd Su1l 1Ur1s sıbi ınde negarı PUtant, ad NOSTITFam

presentiam et sinodalıis eXxAam1n1s iuditium deferant Sachlich berührt
sich der Abschnitt mit der Aussage des DLD SPUF. L/'8% durch die den K15-

Vgl MG  &ß Epp f 361, 23 fa 361, P 2 WOZU die Aussage der Fal-
schen Dekretalen ber das Verbot der schriftlichen Anklage stellen ist: Pseudo-
Calixt R 85 (Hinschius 136, ö  9 Pseudo-Stephan + 131 (S 185,
5_7)) Pseudo-Damasus J 245 919! 6 Da Mönchen dıe Anklage
1m Bischofsprozeifß nach den alschen Dekretalen verboten Wal, geht Aus Pseudo-
Pelagius IL J. 1050 FA /—9) hervor.

MG  är Epp 7i 361, 34 ft., WOZU Pseudo-Fabianus £ (Hinschius
167, 24—168, 3% Pseudo-Cornelius } 115 (S 174, 19—24), Pseudo-Felix
J 142 198, 5—13), 3: 143 (3 202 S Gap. Angıilr. 29 764)vergleichen ist.

Vgl Aazu Seckel (wıe Anm. 62) 280, 38 ff.; Marchetto, EpiscopatoPriımato pontificio nelle decretali pseudo isıdoriane. 1cerca stor1co0-glurıdica (1971)
63 un!: Fuhrmann, Einfluß un: Verbreitung (wıe Anm 24) Anm.

In Archiv tür Diplomatik 9/10 (1963/64) 159
67 Vgl azu die bei Fuhrmann, Einfluß und Verbreitung (wıe Anm. 24)Anm. 91 Liıteratur.

Arn K MG  P Kar Germ. 3, S, 1-—6
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die kirchliche Jurisdiktion 1n den klösterlichen Taufkirchbezirken DC-
sichert werden sollte.® Direkte Beziehungen zwıschen dem Arn und
der Querimoni1a ergeben sıch durch das angebliıch die Bischöte gerichtete
Verbot, die Messe 1n den Kırchen untersagen, die VO  3 den Klöstern mıi1ıt
Ptarrern wurden. Genau das hatte Bischof Egilmar nach dem Be-
richt der Querımoni1a e  N, als 1n ıhnen auf Unregelmäßigkeiten stiefs.79
Ferner stand den Bischöfen nach der Urkunde die Möglichkeit often,
den König und ıne Synode appellieren, WEeNnNn S1e siıch 1ın ıhrem echt
verletzt ühlten. In der Querimon1a Strengten War die Klöster den Prozeß
A nıcht der Bischof VO  - Osnabrück, aber 1sSt ohl kein Zuftfall,; da{fß
VOT dem Önı1g und eıner Synode stattgefunden haben soll; wI1ıe die
Arnulfurkunde vorsah.”! Auft diesem Hıntergrund erscheint der Proze( Egil-
INarrs in einem anderen Licht Miıt der Anwendung pseudoisidorischer Ma{fß-
stäbe ZUuUr Beurteilung des 1n der Querimon1a geschilderten Verfahrens Ver-
bındet iıhr Autor keine Nebenabsıichten, sondern 11 MI1t seinem Bericht
vorführen, W.1€e jemandem ergehen konnte, der auf den 1M Arn VOT-

geschriebenen Beschwerdeweg CZWUNSCH wurde.
Im Mittelpunkt der Krıtik steht aber die Corvey-Herforder Erzfälschung

MI3 SPUur 178 Daß der Autor der Querimon1a s1e auch schon bej der Nıe-
derschrift des ersten „historischen“ Teils 1M Auge hatte, dafür bieten seine
Erzählungen über das Wıiırken des Graten Cobbo 1m Bıstum Osnabrück und
se1ın Bericht über Bischof Gauzbert Anhaltspunkte.” Aut DLD SDUr. 178

die für Gauzbert sehr empfindlichen Einbufßen gyegenüber den KId=
VO  3 ıhm selbst und einer Synode der Leitung des Maınzer ErZz-

ischofs Hrabanus Maurus gebilligt worden: E praefatus ep1sCcopus
Gauzbert nobis et archiep1scopo OSIFrOo Hrabano ceterisque CU: 1n
sınodo agentibus.‘® Ganz anders sehen diese orgänge 1n der Querimoni1a
Aaus. Di1e Zehnten wurden danach dem Bıstum durch die Willkür des Graten
Cobbo entrissen praeter et (1 episcoporum.““
Die Stellung Bıischof Gauzberts 1 Bıstum Osnabrück wird als beklagens-
Wert schwach dargestellt, zeıgen, dafß Sar nıcht die Möglichkeit
hatte, Beschlüsse, W1e s1e 1n DLD SPUFr. 178 ZENANNT werden, uU-

gehen.”® Ferner kommt dem Vertasser der Klageschrift auf den Hınvweis
d dafß die 1n DB SPUr. 178 erwähnten Synodalbeschlüsse nıcht rechtsver-
iındlich seıin können, da s1e Hrabanus Maurus, alterius diocesis presul,
vefaßt worden se1en, un orvey und Herford, monaster12 1in alterius
parrochlia alteriusque diocesi constituta, eigentlich nıcht über Osnabrücker

Vgl UOppermann (wıe Anm 51) 98
MG  T Epp f 361,

* DArn 3585
{(2 MG  T Epp. f 360,

DLD SPUur. 178, MG  AB Kar Germ I 256, 2234
74 MG  Al Epp ( 360,

Ebenda, 360, 35 und Seegrün, Das Erzbistum Hamburg eine Fiktion?
(wiıe Anm 14) Anm.
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Bes1itz verfügen konnten.’® Dıe Frontstellung >  11 dıe gefälschte Ludwig-
urkunde 1in der ganzch Querimon1a spricht für iıhre einheitliche Entstehung.

Unsere Interpretation OTraus, daß dem Autor des Egilmarbriefes —-

mındest das DLD SDUTF. 178 und Arn der klösterliıchen Gegenpartei
der Zeıt, als se1n Werk schrieb, ekannt S I)as 1st 1n hohem Maß
wahrscheinlich. Für Bennos E1 Zehntverhandlungen VOT Heinrich 1m
Herbst 1O77 lagen Fälschungen oder verunechtete Urkunden auf die Namen
Ludwigs des Frommen (BM“ 870);, Ludwigs des Deutschen (DLD 51 Ar-
nultıs Arn 4, 62, Iar SPUr. 183) und Ottos (DO 212 421) VOlTL, die
vermutlich unmittelbar VOL den Verhandlungen gefälscht oder überarbeitet
wurden.” Man wiırd nıcht annehmen können, da{fß der Kreıs Benno I1
be1 der Herstellung dieser Urkundenreihe auts Geratewohl drauf losge-
älscht hat, sondern dafß wulste, mit welchen FEinwänden VO  - seiten der
Klöster rechnen Wa  — S50 wird Z L: Beispiel ın den Osnabrücker Fälschun-
SCHh Arn un: SPUL. 183 behauptet, der Osnabrücker Bischoft Se1 VOIN

Heerbann befreıit, weıl nıcht im ungeschmälerten Besıitz seiner Zehnten
se1.  1 78 Diese Bestimmung antwortet auf eine ohl echte Festsetzung des Cor-
vey-Herforder Arn 3 durch die dem Abt VO  3 Corvey die Entbindung
VO'  — der Heeresfolge verbrieft wurde.” en2uso verhält siıch mMit der (Osna-
brücker Verfälschung der Urkunde Ludwigs des Deutschen VO Novem-
ber W4 (DLD 545 die Sfür Benno be1 den Verhandlungen Worms RC
radezu einen Kernpunkt der Beweisführung“ bildete.® Mıt diesem Dıplom,
das dem Osnabrücker Bischof angeblich den ungeschmälerten Zehntbesitz in
seiner Diözese zusicherte und 1n das die Geschichten Cobbos, Geftwins und
Gauzberts Aaus der Querimon1a eingearbeıtet wurden, überzeugte Bischot
Benno E die Wormser Versammlung, da{ß das VO  3 der Gegenseıte Orsc-
egte DLD SPUL. 178 ıne Fälschung se1in müßte.?!

706 MG  än EDO /, 361, 15 e 2 9 360, 34
Vgl AZu die Anm. Literatur.

Arn G2; 92i 11 H ö Arn SPUC. 183, 280, fi.; vgl der Heer-
bannklausel 1ın den beiden Urkunden Tangl, 1n Archiıv für Urkundenforschung

(1909) 293 (Ausgewählte Schriften 1! 445 E:)
Arn 9 77 Dıie FEchtheit des Passus wird durch das Originaldiplom

Karls 111 für Corvey VO Maı 887 111 158) bestätigt, mi1t dem eın Privileg
Ludwigs des Frommen (BM* Nr 924) ber die Befreiung VO  3 der Heeresfolge
nNneuert wird, vgl Stengel, Über den rsprung der Ministerıialıität, 1n : Papst-
tum und Kaisertum. Festschrift für ehr (1926) 171 E 17 abgedruckt und
erweitert 1n dessen Aufsatzsammlung Abhandlungen un Untersuchungen ZUTr mittel-
alterlichen Geschichte E 76

So Tangl, 11 : Archiv für Urkundenforschung (1909) 241 (Ausgewählte
Schriften I; 401) Zu der Urkunde vgl die Vorbemerkung VO]  3 Kehr, MG  4

Kar Germ. 1)
81 Vgl den Bericht 1n 303, 398, 33 ährend die Klöster Nnur mıit

einer Abschrift des DLD SPUur 17585 aufwarten konnten, zierte das verfälschte DLD
51 das Gemmensiegel Ludwigs des Deutschen, das VO  an einem Original abgelöst un:
der überarbeiteten Urkunde angebracht wurde, vgl Tangl, 1n : Archiv für Ur-
kundenforschung (1909) 278 (Ausgewählte Schriften 3 432
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Eın SENAUCI Zeitpunkt VOFr 10775 1ın dem die Querimon1a Egilmarı un
dıe Rıespons10 Stephanı niedergeschrieben wurden, ßr siıch nıcht angeben.
Um c1e ın etwa einordnen können, vergegenwärtigen WIr uns in Kurze
die wichtigsten Ereignisse Aaus dem Osnabrücker Zehntstreit bis 1077 Dıie
noch erhaltenen Dokumente zeıgen, daß Benno I1 bald nach seinem Amts-
antrıtt in Osnabrück 25 82 versucht hat, die unbefriedigenden
Zehntverhältnisse 1mM Norden seiner Diözese mittels einer päpstlichen Ent-
scheidung seinen Gunsten verbessern. Wır wıssen das 4A4U5 einem
Brief, den Bischoft Hezilo VO  a Hiıldesheim apst Alexander I1 072/73
schrieb, ın dem Hezilo zug1bt, da{fß ihn se1n früherer Dompropst Benno C
beten habe, auf ıne Erledigung des schon länger in Rom anhängıgen Streit-
falles drängen.® Auch 1n den folgenden Jahren scheint Benno 1l ine
Entscheidung des Zehntstreits durch den Papst angestrebt haben, WwW1e Aus

einem Brief Gregors VII Anno VO'  e öln VO Oktober 1074 hervor-
geht, in dem der Kölner Erzbischof ermahnt wird, die ıhm 1m Frühjahr 1074
übertragene Untersuchung des Ötreıites endlıch durchzuführen.® Dıiıe Ver-
treibung Bennos 11 AaUuUsSs seinem Bıstum ınfolge des sächsischen Autfstandes
1076), se1in fast ständiger Aufenthalt 4aIn Könıigshof b1s 1080, SOW1e se1ıne
Bannung als königlıcher Ratgeber, VO  3 der sıch in A4NO0SS2a HOLT löste,
un die schleppende Behandlung seines Falles durch den Papst, ließen Benno
den anderen Weg wählen, seine Zehntwünsche miıt Hılte Heinrichs
durchzusetzen.® Zu diesem Zweck wurden die Osnabrücker < a1lser- und
Königsurkunden gefälscht, die im Hınblick autf die Arnulfurkunden 1im
Gegensatz dem Bericht der Querimon1a stehen.

In dem Hıldesheimer Briet Hezilos Papst Alexander I wiırd beklagt,
dafß die ZUT Kirchlichen Versorgung des Bıstums Osnabrück nötıgen Ptarr-
kırchen durch den Zehntverlust nıcht ausreichend besetzt werden könnten
und dafß der Episkopat nıcht die acht un: die raft hätte, die Belange
Osnabrücks die Klöster Corvey und Hertord durchzusetzen.®® Diese
Argumentation steht 1n dem Schlußteil der Querimon1a im Mittelpunkt:
werden die verheerenden Folgen des Zehntverlustes tür das Bıstum (Osna-
brück ausgemalt und die in dem Hıldesheimer Briet angedeutete acht-
losigkeit der Bischöfe erinnert die Befangenheit der Bischöfe 1n der Quer1-

o ıta Bennonıis (wıe Anm. 37 FE IS un: Tangl, Das Leben des
Bischofs Benno I} VO  3 Osnabrück VO  3 Norbert Abt VO:  e} Iburg (GDV IL, 9T,

Anm
83 Dıie Hannoversche Briefsammlung Nr DD hgg. VO: Erdmann un Fik-

kermann, MG  GE Die Briefe der deutschen Kaiserzeit (1950) 3 {I.: dem
Briet vgl die Anm. 328 Literatur.

84 Gregor11 VII registrum 11 Z ed Caspar, MG  a Epp sel (1920) 156
85 Vgl azu ausführlich C Jäschke, iın: Archiv tür Diplomatık (1965/66)
304 un knapper Bresslau (wıe Anm 3%) 125 fl 9 Heyutger, Bischof

Benno I1 VO  3 Osnabrück un seine Stellung 1 Investiturstreıit, 1n ahrbuch der
Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte @- sOWw1e
Petke (wıe Anm. 37)

MG  T Di1e Brietfe der deutschen Kaıserzeıt D 95, S 25 E vgl azu
Erdmann (wıe Anm 37 1272
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mon1a, die über Egilmar Gericht saßen.?7 Dıie Gleichartigkeit der Be-
schwerden in beiden Schreiben Aßt 1ne Entstehung der Klageschrift
Egilmars in der eIit denken, als Bischot Hezılo VO  3 Hıldesheim seiınen
Brief Alexander IL schrieb (1072/73). Vielleicht WAar die Querimoni1a
ursprünglıch einmal als Beweismuittel bei einer Entscheidung des Zehnt-
streıites durch kıirchliche Stellen vorgesehen. Nachdem Bischof Benno E} sich
tfür ıne Regelung des Falles durch König Heıinrich entschlossen hatte
un: datür umfangreiche Urkundentälschungen herstellte, WAar die Quer1-
mon12 Egilmari Nur noch VO  S zweıtrangıger Bedeutung. Wıe WIr Aaus den
Osnabrücker Urkunden des Zehntstreites ersehen können, estand ıhr Zweck
H: noch darın, Material für die Urkundenfälschungen liefern.®®

MG  An Epp f 362, 34
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eine übersehene Beziehung der Respons10 Step anı der Osnabrücker Fälschung
Arn 137 se1 noch hingewiesen. In der Urkunde beklagt sıch Bischof Egilmar

geblich de iniustic1ı2 1n ecımarum direptione Corbeiense abbate Herifurdense
abbatissa SU1Sque tautorıbus illata S 207, EX: womıiıt ine Wendung aus der
Responsıo, auf die die Urkunde fter Bezug nımmt S 207 2 „ 43), aufgegriffen
wird: Mandastı en ım nobis sanctıtatem LUuUam Godescalco, Novae Corbeiae abbate

Hervordense abbatissa 1psorumque fautoribus vVarıls calamiıtatibus vexarı
dilaniarı (MGH Epp /, 362,i


